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Wahlabsicht zur
Legislatur-
halbzeit

In der Halbzeit zwischen den Wahlen 2023 und 2027
erreicht die SVP erstmals bei einem Wahlbarometer
30 Prozent Wähleranteil. Die liberalen Parteien ver-
lieren, während sich der linke Block stabilisiert.

1.1 SVP GEWINNT, LIBERALE KRÄFTE VERLIEREN

Wenn die nationalen Wahlen bereits heute stattfinden würden,
könnte die SVP erstmals mehr als 30 Prozent Wähleranteil errei-
chen (Abb. 1). Gemäss aktueller Wahlabsicht gewinnt die gröss-
te Partei der Schweiz noch einmal 2,5 Prozentpunkte hinzu und
würde somit einen Wähleranteil von 30,4 Prozent erreichen. Ihr
bisheriges Spitzenresultat auf nationaler Ebene erzielte die Par-
tei bei den Nationalratswahlen 2015 mit einem Wähleranteil von
29,4 Prozent. Damit zeigt sich auch in der Schweiz ein Trend,
der in ganz Westeuropa zu beobachten ist: Die Parteien des rech-
ten Spektrums sind im Vormarsch. Im internationalen Vergleich
sind die Veränderungen in der Schweiz allerdings moderat. Dies
auch, weil die SVP im Vergleich zu ähnlich positionierten Partei-
en ihr Potenzial schon seit Jahren sehr gut ausschöpfen kann.
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Wähleranteile der Parteien gemäss aktueller Wahlabsicht (Abb. 1)
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Während die nationalkonservative SVP auf dem Vormarsch
ist, sind die Parteien des liberalen Spektrums in Rücklage. Die
Grünliberalen verlieren gemäss aktueller Wahlabsicht 1,5 Pro-
zentpunkte und erreichen noch einen Wähleranteil von 6,1
Prozent. Die FDP steht bei minus einem Prozentpunkt (neu:
13,3 Prozent Wähleranteil) und würde damit ihr historisch
schlechtestes Ergebnis erzielen. Auch hier zeigen sich Paralle-
len zu anderen europäischen Staaten, in denen liberale Parteien
ebenfalls in der Defensive sind.
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Trotz anhaltender Erosion bei der FDP bleibt das Rennen um
Platz 3 – das insbesondere für die Diskussion über die Vertei-
lung der Bundesratssitze relevant ist – eine sehr enge Angelegen-
heit. «Die Mitte» kann aktuell nicht direkt von der Rücklage der
FDP profitieren und zeigt ebenfalls eine leicht negative Tendenz.
ImaktuellenWahlbarometer erreicht sie einenWähleranteil von
13,6 und liegt damit nur um Haaresbreite vor der FDP.

Auffällig ist der markante Abstand der grössten Partei, der SVP,
zur dritt- und zur viertgrössten Partei. Die SVP könnte aktuell
mehr als doppelt so viele Wählerinnen und Wähler gewinnen
wie die Mitte bzw. die FDP. Gross ist aber auch der Abstand der
SVP zur zweitgrössten Partei, der SP. Dank einem leichten Plus
liegt die SP aktuell rund fünf Prozentpunkte vor der Mitte und
der FDP.

1.2 LINKER BLOCK STABILISIERT SICH –
POLARISIERUNG NIMMT ZU

Nach ihrem historischen Höhenflug bei den Wahlen 2019 im Zu-
geder «grünenWelle»wardieGrünePartei bei denWahlen2023
die grosse Verliererin, mit einem Minus von 3,4 Prozentpunkten.
Seither hat sich die Partei in der Wählergunst stabilisiert. Beim
Wahlbarometer 2024 standen die Grünen noch bei -0,5, nun bei
plus 0,5 Prozentpunkten. Dies unterscheidet sie von der ande-
ren Gewinnerpartei von 2019 – der GLP. Diese verlor bei den
Wahlen 2023 zwar viele Sitze, aber kaum an Wähleranteil (-0,2
Prozentpunkte). Die GLP scheint nun verspätet vom Ende der
grünen Welle eingeholt zu werden.
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Entwicklung der nationalen Wähleranteile (Abb. 2)
Nationalratswahlen 2019 und 2023, SRG Wahlbarometer 2024 und 2025
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In der Schweiz gibt es auf nationaler Ebene zwei politische Pole
mit insgesamt drei relevanten Polparteien. Auf der rechten Seite
die SVP, links die SP und die Grünen. Diese drei Parteien zusam-
men gewinnen gemäss aktueller Wahlabsicht 3,5 Prozentpunkte
dazu, und zwar auf Kosten von Parteien, die gemässigter politi-
sieren. Der starke Zugewinn der SVP auf hohem Niveau signali-
siert einen Rechtsruck. Zugleich deutet sich eine Stabilisierung
des linken Lagers an, bzw. eine leichte Erholung. Beide Entwick-
lungen zusammen stehen für eine erneut etwas stärkere politi-
sche Polarisierung.
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1.3 PARTEIEN: AUSRICHTUNG UND PRÄSIDIEN

Aktuell sind die meisten Wählerinnen und Wähler zufrieden
mit der politischen Ausrichtung der Partei ihrer Wahl. Ten-
denziell schätzt ein Teil der Wählerschaft von SP und Grünen
die Ausrichtung der jeweiligen Parteien als eher zu links und
bei SVP und FDP als zu rechts ein. Auffällig ist, dass der Kurs
der FDP von den eigenen Wählerinnen und Wählern vermehrt
als zu rechts eingeschätzt wird. Erstmals liegt dieser Anteil
mit 21 Prozent auf demselben Niveau wie umgekehrt bei den
linken Parteien. Dort sind es ähnlich viele, die ihre bevorzugte
Partei als zu links einstufen (Abb. 3). Abgesehen von der FDP
und der SVP hat der Anteil, der die präferierte Partei als zu
links wahrnimmt, im Vergleich zum Vorjahr deutlich abge-
nommen. Die vergangenen zwölf Monate standen unter dem
Eindruck der zweiten Präsidentschaft Donald Trumps. Dies hat
möglicherweise die Skepsis gegenüber einer zu linken Politik
gedämpft.

8



SRG Wahlbarometer 2025

Einschätzung der Ausrichtung der gewählten Partei – Zeitvergleich (Abb. 3)
«Wie schätzen Sie die aktuelle politische Ausrichtung der Partei Ihrer Wahl ([Partei]) ein?»
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Die positivere Einschätzung der politischen Ausrichtung der lin-
ken Parteien durch die eigene Basis, zeigt sich auch in der Ein-
schätzung der Parteipräsidien. Abbildung 4 zeigt die Einschät-
zung der jeweiligen Wählerbasis zur Bedeutung der Parteipräsi-
dien für den Erfolg dieser Parteien. Dabei liegen die Präsidien
der linken Parteien erstmals an der Spitze.
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Einschätzung des Parteipräsidiums der gewählten Partei (Abb. 4)
«Wie beurteilen Sie den Einfluss des/der [Partei]-Präsident:in [Name] auf das Abschneiden der [Partei]?»
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Bei der eigenen Basis markant an Zustimmung gewonnen hat
das Co-Präsidium der SP, bestehend aus Mattea Meyer und Céd-
ric Wermuth. Der Anteil, der ihnen einen positiven Einfluss zu-
schreibt, ist innerhalb eines Jahres von 57 auf 66 Prozent gestie-
gen (Abb. 5). Leicht zugenommen hat auch der Zuspruch für die
Präsidentin der Grünen, Lisa Mazzone. Alle drei stehen für ei-
nen prononciert linkenKurs, der in Zeiten vonTrumpund Wahl-
erfolgen von rechten Parteien in Europa offenbar bei der rotgrü-
nen Wählerbasis wieder mehr Zuspruch findet.
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Einschätzung des Parteipräsidiums der gewählten Partei - Zeitverlauf (Abb. 5)
«Wie beurteilen Sie den Einfluss des/der [Partei]-Präsident:in [Name] auf das Abschneiden der [Partei]?» – dargestellt ist
der Anteil, der «Sehr positiv» oder «Eher positiv» geantwortet hat
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Das Ranking der Parteipräsidien wurde lange Zeit von der
FDP und der Mitte angeführt. Nach seinem überraschenden
Rücktritt hat FDP-Präsident Thierry Burkhart nun allerdings
deutlich an Rückhalt eingebüsst. Er bliebt dennoch im vorderen
Mittelfeld, leicht vor Marcel Dettling (SVP), der aufgeholt hat,
und vor Jürg Grossen (GLP).

Am meisten an Rückhalt hat das Mitte-Präsidium eingebüsst.
Während die Mitte-Basis dem ehemaligen Präsidenten Gerhard
Pfister stets einen sehr positiven Einfluss auf den Erfolg der Par-
tei zugeschrieben hatte, steht sein Nachfolger, Philipp Matthias
Bregy, aktuell ganz am Schluss des Rankings. Nur 39 Prozent
schreiben dem neuen Präsidenten einen positiven Einfluss auf
die Partei zu. Dabei gilt es zu berücksichtigen, dass Bregy das
Präsidium erst vor kurzem übernommen hat. Der Anteil, der
angibt, seinen Einfluss nicht einschätzen zu können, ist bei ihm
mit 21 Prozent am grössten (Abb. 4). Viele Mitte-Wählende
haben sich allerdings bereits eine erste Meinung über den ehe-
maligen Fraktionschef gebildet und hier zeigt sich aktuell eine
verbreitete Zurückhaltung: 40 Prozent schreiben ihm einen
neutralen oder negativen Einfluss auf die Partei zu.
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Wichtigste
Heraus-

forderungen und
Themen

Krankenkassenprämien und Zuwanderung bleiben
für die Wählenden die wichtigsten Herausforde-
rungen, haben aber an Dringlichkeit eingebüsst. An
Wichtigkeit gewonnen haben die Beziehungen zur
EU, die Wohnungsknappheit sowie die Wirtschaft.

2.1 WICHTIGSTE POLITISCHE
HERAUSFORDERUNGEN

Was sind aus Sicht der Wählenden die derzeit grössten politi-
schen Herausforderungen der Schweiz? Diese Frage können die
Befragten beantworten, indem sie aus einer Liste die drei für sie
aktuell drängendstenHerausforderungenbestimmen.Durchdie
Priorisierung wird sichtbar, welche Themen für die Wählenden
wirklich im Fokus stehen.

Mit grossem Abstand steht an erster Stelle die Belastung durch
Krankenkassenprämien mit 40 Prozent Nennungen (Abb. 6). Da-
hinter folgen Zuwanderung, Beziehungen zur EU, Klimawandel
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und Asylpolitik mit jeweils knapp über einem Viertel Nennun-
gen.

Politische Herausforderungen (Abb. 6)
«Welches sind Ihrer Meinung nach gegenwärtig die wichtigsten politischen Herausforderungen in unserem Land?» (Ma-
ximal drei Antworten)
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Besonders relevant für den Erfolg der Parteien sind die Verände-
rungen in derEinschätzung derwichtigstenHerausforderungen
durch die Wählenden über die Zeit. Aufgrund der Konkordanz
geht es hier nämlich weniger als in anderen Demokratien um die
Beurteilung der Regierungs- und Oppositionsarbeit der Partei-
en. Deshalb ist die Themenkonjunktur ein besonders wichtiger
Taktgeber für die Formkurve der Parteien.

Passend zur unstetigen Weltlage zeigt Abbildung 7 ein dy-
namisches Meinungsbild. Einige Themen haben markant an
Bedeutung eingebüsst, andere ebenso markant gewonnen. Auf-
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fällig ist dabei, dass das Migrationsthema (Zuwanderung und
Asylpolitik) aus Sicht der befragten Wählerinnen und Wäh-
ler zuletzt etwas an Dringlichkeit verloren hat. Dass die SVP
dennoch bei dieser Umfrage weiter zulegen konnte, lässt sich
damit erklären, dass zugleich zwei andere Kernthemen von ihr
– Kriminalität/Sicherheit und Souveränität/Unabhängigkeit –
bei den Wählenden an Bedeutung gewonnen haben. Ausserdem
ist die Themenkonjunktur ein vorauslaufender Indikator: Die
Einschätzung von Herausforderungen ändert rascher als der
Entscheid für eine Partei.

Die vermehrteNennungvomThemaSouveränität/Unabhängigkeit
ist Ausdruck davon, dass das vom Bundesrat ausgehandelte Ver-
tragspaketmit derEUnunauf demTisch liegt. Entsprechendhat
nicht nur die Souveränitätsfrage, sondern auch das Thema «Be-
ziehungen zur EU» an Wichtigkeit gewonnen. Die zunehmende
Bedeutung der Europathematik hängt indirekt womöglich auch
mit den massiven Zöllen zusammen, die US-Präsident Donald
Trump Anfang August gegen die Schweiz erlassen hat. Ganz
direkt wirkt sich der «Zollhammer» auf die Wahrnehmung der
Lage der Wirtschaft aus. Erstmals seit dem Lockdown während
der Coronapandemie 2020 hat die Wirtschaft bei den Wäh-
lenden wieder an Bedeutung dazugewonnen und liegt nun bei
18 Prozent Nennungen.
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Politische Herausforderungen – Zeitvergleich (Abb. 7)
«Welches sind Ihrer Meinung nach gegenwärtig die wichtigsten politischen Herausforderungen in unserem Land?» (Ma-
ximal drei Antworten)
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Das erste Mal überhaupt erscheint die Thematik der Woh-
nungsknappheit und -preise als eine der bedeutsamsten Heraus-
forderungen auf den vorderen Plätzen des Rankings. Obwohl
die Wohnungsthematik schon länger die Schlagzeilen prägt,
wurde diese bisher nur von einer kleinen Minderheit als Top-
Herausforderung der Schweiz betrachtet. Dies hängt auch
damit zusammen, dass ein grosser Teil der Schweizerinnen und
Schweizer gemäss Umfragen zufrieden mit der eigenen Wohnsi-
tuation ist. Nur eine kleine Minderheit sucht jeweils gerade eine
Wohnung und ist persönlich mit allfälligen Herausforderungen
bei der Wohnungssuche konfrontiert. Nun scheint hier jedoch
ein Kipppunkt erreicht zu sein. Die Wohnungsknappheit betrifft
zunehmend auch nicht-städtische Gebiete. Ausserdem wird sie
oft in Zusammenhang mit der Zuwanderung debattiert, was
ihr zusätzliche Brisanz verleiht. Auffällig ist, dass im Gegenzug
dazu die Krankenkassenprämien und die soziale Sicherheit mar-
kant an Dringlichkeit bei den Befragten verloren haben. Dies
deutet daraufhin, dass die Wohnungsfrage auch im Vergleich zu
anderen Bereichen, in denen es um Lebenshaltungskosten und
soziale Absicherung geht, an Bedeutung gewinnt.

Die Einschätzung der wichtigsten Herausforderungen unter-
scheidet sich teilweise deutlich zwischen den Sprachregionen
(Abb. 8). Das Thema der Krankenkassenprämien ist zwar überall
an erster Stelle, in der italienischsprachigen Schweiz überragt
es jedoch alles andere deutlich. Für zwei Drittel sind dort die
Krankenkassenprämien eines der drei Top-Themen. In der fran-
zösischsprachigen Schweiz gehören die Prämien für die Hälfte
zu den wichtigsten Herausforderungen, in der Deutschschweiz
dagegen nur für etwas mehr als einen Drittel.
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Politische Herausforderungen – nach Sprachregion (Abb. 8)
«Welches sind Ihrer Meinung nach gegenwärtig die wichtigsten politischen Herausforderungen in unserem Land?» (Ma-
ximal drei Antworten)
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Als zweitwichtigstes Thema folgt in der Deutschschweiz mit
30 Prozent Nennungen die Asylpolitik. Hier wird Asyl sogar
als grössere Herausforderung angesehen als die nicht-Asyl-
bezogene Zuwanderung. In der Romandie steht der Klimawan-
del hinter den Prämien an zweiter Stelle, in der italienisch-
sprachigen Schweiz ist es Unabhängigkeit/Souveränität. Eher
überraschend ist, dass Wohnungsknappheit und -preise in der
Deutschschweiz häufiger als grosse Herausforderung genannt
werden als in der Romandie und in der italienischsprachigen
Schweiz. Dies, obwohl Fragen des Mieterschutzes bisher immer
in der lateinischen Schweiz am virulentesten waren. Hier zeigt
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sich eine Verschiebung des Diskurses. Das hat zum einen mit der
zunehmend angespannten Lage in der Deutschschweiz zu tun,
wohl aber auch damit, dass dort die Wohnungsfrage besonders
stark mit der Zuwanderung verknüpft wird.

Erstmals haben wir nicht nur gefragt, welche politischen Her-
ausforderungen besonders dringlich sind für die Schweiz, son-
dern auch, welche Herausforderungen aus Sicht der Befragten
gerade zu viel Aufmerksamkeit bekommen (Abb. 9). Klar an er-
ster Stelle steht dabei das Thema «Gleichstellung der Geschlech-
ter» mit 43 Prozent Nennungen – gefolgt vom Klimathema mit
31 Prozent Nennungen. Nach diesen Themen, die erfahrungsge-
mäss ein hohes Emotionalisierungspotenzial besitzen, folgt an
dritter Stellemit 26ProzentNennungendieLandesverteidigung.
Auchhier verorten vieleWählendeoffenbar zu vielAufmerksam-
keit gemessen an der Dringlichkeit.

Auffällig ist, dass das Thema Krankenkassenprämien nicht nur
am häufigsten als eine der grössten Herausforderungen einge-
schätzt wird, sondern auch – zusammen mit Arbeitslosigkeit –
am seltensten als Thema mit zu viel Aufmerksamkeit wahrge-
nommen wird. Dies verdeutlicht, wie unbestritten die Bevölke-
rung die steigenden Prämien als eines der drängendsten Proble-
me betrachtet, welches die Politik stärker angehen sollte.
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Themen mit zu viel Aufmerksamkeit (Abb. 9)
«Welche Themen bekommen Ihrer Meinung nach aktuell zu viel Aufmerksamkeit?» (Wählen Sie alle zutreffenden Antwor-
ten)
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2.2 HERAUSFORDERUNGEN – WAHRNEHMUNG
DURCH WÄHLERBASIS

Abbildung 10 zeigt die wichtigsten Herausforderungen aus
Sicht der Wählenden der grössten sechs Parteien. Bei keinem
Thema unterscheidet sich dabei die Einschätzung derart stark
zwischen links und rechts wie beimKlimathema. Für 82 Prozent
der Grünen-Wählenden gehört das Klima zu den wichtigsten
Herausforderungen für die Schweiz, jedoch nur für zwei Pro-
zent der Wählenden der SVP. Nicht ganz so stark, aber dennoch
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sehr ausgeprägt, ist die Polarisierung in der Wahrnehmung der
Migration (Zuwanderung und Asyl).

Politische Herausforderungen – nach Wahlabsicht (Abb. 10)
«Welches sind Ihrer Meinung nach gegenwärtig die wichtigsten politischen Herausforderungen in unserem Land?» (Ma-
ximal drei Antworten)
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Im Anschluss an die Frage nach den wichtigsten politischen
Herausforderungen für die Schweiz haben wir in einem zweiten
Schritt die Themen erfragt, die für den Entscheid der Befragten
zugunsten der Partei, die sie voraussichtlich wählen werden,
besonders wichtig sind. In Abbildung 11 wird ersichtlich, dass
die SVP gleich vier Themen klar besetzt, die sie bei ihrer Basis
zur ersten Wahl machen: Zuwanderung, Asyl, Kriminalität
und Unabhängigkeit. Bei der SP sind es drei Themen: Soziale
Sicherheit, Krankenkassenprämien und Wohnungsknappheit.
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Wichtigstes Thema für die Wahl der Partei (Abb. 11)
«Welche der folgenden Faktoren sind besonders wichtig für Ihre aktuelle Parteipräferenz ([Partei])?»
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Bei der FDP stehen Wirtschaft/Wettbewerbsfähigkeit sowie
Steuerbelastung an erster Stelle für den Wahlentscheid. Die
Freisinnigen besitzen damit eigentlich ein klares inhaltliches
Profil, ihre Themen werden jedoch insgesamt selten als beson-
ders wichtige Herausforderungen genannt. Ein Lichtblick für
die FDP ist, dass dieWirtschaft vondenWählenden erstmals seit
langem wieder etwas häufiger als wichtige Herausforderung
wahrgenommen wird.

Diffus ist dagegen das inhaltliche Profil der Mitte. Ihre Basis
nennt bloss die Krankenkassenprämien und die Beziehungen
zur EU etwas überdurchschnittlich häufig als Gründe für ihren
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Wahlentscheid. Die Mitte wird häufiger als andere Parteien
eher für ihren Politikstil gewählt als für ihre inhaltlichen Posi-
tionen. Sehr fokussiert sind die Grünen. Für 90 Prozent ihrer
Wählenden ist das Klimathema wahlentscheidend. Die Wäh-
lenden der Grünliberalen begründen ihren Entscheid mit dem
Themen-Trio Klima, Europa und Wirtschaft.

Unzufriedenheit mit Partei (Abb. 12)
«Bei welchen Herausforderungen sind Sie am wenigsten zufrieden mit dem Kurs der Partei, die Sie aktuell wählen wür-
den?»
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Bei welchen Themen sind die Wählenden unzufrieden mit der
Partei, für die sie sich aktuell entscheiden? Abbildung 12 zeigt,
dass insgesamt die grösste Unzufriedenheit bei der Prämienthe-
matik zu finden ist. Besonders gross ist die Unzufriedenheit bei
der SVP-Basis. EinDrittel derBefragten, die die SVPwählenwol-
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len, ist mit deren Prämienpolitik unzufrieden. Auffällig hoch ist
der Anteil der Unzufriedenen bei der FDP beim Thema der Be-
ziehungen zur EU. Insgesamt sind nur 18 Prozent der Wählen-
den der FDP bei allen Themen zufrieden mit der Politik ihrer
Partei. Am wenigsten Unzufriedene gibt es bei der GLP und den
Grünen.

2.3 HERAUSFORDERUNGEN – SOZIODEMOGRAFIE

Die Wahrnehmung der wichtigsten Herausforderungen unter-
scheidet sich nicht grundlegend zwischen den Altersgruppen
(Abb. 13). Obwohl die Klimajugend und die Klimabewegung
an Sichtbarkeit verloren haben, bleibt das Klimathema bei der
jungen Generation deutlich virulenter als bei den älteren Befrag-
ten. Diese kümmern sich dagegen vermehrt um internationale
Beziehungen. Die Beziehungen zur EU werden insbesondere
von den Älteren als besonders wichtig eingeschätzt.

Auf tieferem Niveau zeigt sich ein ähnlicher Alterseffekt auch
beim Thema Landesverteidigung. Für die jüngeren Befragten
folgt an zweiter Stelle nach dem Klimathema die Wohnungs-
thematik als wichtigste Herausforderung. Dies erstaunt nicht,
schliesslich ziehen jüngere Personen viel häufiger um als ältere.
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Politische Herausforderungen – nach Altersgruppen (Abb. 13)
«Welches sind Ihrer Meinung nach gegenwärtig die wichtigsten politischen Herausforderungen in unserem Land?» (Ma-
ximal 3 Antworten)
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Auch zwischen den Geschlechtern zeigen sich keine markanten
Unterschiede bei der Einschätzung der wichtigsten Herausfor-
derungen für die Schweiz (Abb. 14). Kaum eine Differenz zeigt
sich etwa bei der Migrationsfrage. Besonders gross ist hinge-
gen die Diskrepanz bei der Einschätzung der Wirtschaftslage.
22 Prozent der männlichen Befragten nehmen hier eine beson-
ders grosse Herausforderung wahr, jedoch nur 14 Prozent der
weiblichen. Demgegenüber sind die befragten Frauen sensibler
für das Wohnungsthema als die Männer.
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Politische Herausforderungen – nach Geschlecht (Abb. 14)
«Welches sind Ihrer Meinung nach gegenwärtig die wichtigsten politischen Herausforderungen in unserem Land?» (Ma-
ximal drei Antworten)
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2.4 GRÖSSTE GEFAHREN FÜR DIE DEMOKRATIE

Demokratische Wahlen leben davon, dass sie frei und fair erfol-
gen. Ein grosser Teil der Wählenden sieht diese Rahmenbedin-
gungenheute inGefahr.Die grössteGefahr geht aus Sicht derBe-
fragten von Desinformation und Falschinformationen aus, mit

25



SRG Wahlbarometer 2025

denenderWahlausgangbeeinflusstwerdenkann,wieAbbildung
15 zeigt. 64 Prozent erachten dies als sehr problematisch, wei-
tere 26 Prozent als eher problematisch. An zweiter Stelle steht
die Beeinflussung der Politik durch Geld. Dies finden 58 Prozent
sehr problematisch. Auch die politische Polarisierung sowie Re-
formstau bei wichtigen Sachthemen erachtet eine grosse Mehr-
heit als eher problematisch. Hier wird jedoch nicht ganz diesel-
be Dringlichkeit gesehen.

Gefahren für die Demokratie (Abb. 15)
«Wie problematisch sind Ihrer Meinung nach die folgenden Faktoren für das Funktionieren der Schweizer Demokratie?»
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Auffällig ist, dass Gefahren für die Demokratie stärker auf der
linken Seite wahrgenommen werden (Abb. 16). Dies gilt ganz be-
sonders für die Beeinflussung der Politik mit Geld. Am wenig-
sten Sorgen macht sich insgesamt die Basis der FDP. Bei vier von
sechs Themen sind die Wählenden der FDP am wenigsten be-
sorgt, bei der politischen Polarisierung und dem Reformstau ist
es die Basis der SVP. Interessant ist, dass die Sorge über die Po-
larisierung zu einem Mitte-Links-Thema geworden ist. Nicht et-
wadieWählendenderMitte-Parteimachen sichhier ammeisten
Sorgen, sondern die Basis der GLP. Zugleich machen sich die An-
hängerinnen und Anhänger der linken Polparteien (SP und Grü-
ne) deutlich mehr Sorgen über Polarisierung als die Basis von
SVP und FDP.
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Gefahren für die Demokratie – nach Wahlabsicht (Abb. 16)
«Wie problematisch sind Ihrer Meinung nach die folgenden Faktoren für das Funktionieren der Schweizer Demokratie?»
– dargestellt ist der Anteil, der «Sehr problematisch» geantwortet hat.
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Die Einschätzungen der Gefahren für die Demokratie wer-
den weitgehend in allen drei grösseren Sprachregionen geteilt
(Abb. 17). Dennoch gibt es Nuancen: In der Deutschschweiz
wird die politische Polarisierung häufiger als problematisch
erachtet. In der frankofonen Schweiz dagegen der Verlust
der Medienvielfalt. In der italienischsprachigen Schweiz wird
überdurchschnittlich häufig Reformstau als Problem für die
Demokratie genannt.
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Gefahren für die Demokratie – nach Sprachregion (Abb. 17)
«Wie problematisch sind Ihrer Meinung nach die folgenden Faktoren für das Funktionieren der Schweizer Demokratie?»
– dargestellt ist der Anteil, der «Sehr problematisch» geantwortet hat.
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Vertrauen und
Bewertung der

Akteure

Der dritte Teil des Wahlbarometers enthält das In-
stitutionenvertrauen und die Einschätzung wichtiger
politischer Akteure durch die Stimmbevölkerung. Die
Mitglieder des Bundesrats werden nach Einfluss und
Sympathie bewertet und die Parteipräsidien durch
ihre Basis. Schliesslich folgt eine Einschätzung der
politischen Ausrichtung von Bundesrat, National- und
Ständerat sowie der bundesrätlichen Aussenpolitik.

3.1 VERTRAUEN INS POLITISCHE SYSTEM

Ein gewisses Grundvertrauen in die demokratischen Insti-
tutionen ist ein wichtiger Grundpfeiler für die Demokratie.
Abbildung 18 zeigt, dass etwa die Hälfte der Bevölkerung den
wichtigsten politischen Institutionen des Landes grundsätzlich
vertraut. An der Spitze liegt der Ständerat, dicht gefolgt von den
Gemeindeexekutiven und dem Bundesrat. Den Kantonsregie-
rungen sowie dem Nationalrat wird weniger vertraut.
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Institutionenvertrauen (Abb. 18)
“Wie hoch ist Ihr Vertrauen in die folgenden Gremien?»
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Um dieses Bild einzuordnen, lohnt sich ein Blick auf das In-
stitutionenvertrauen der einzelnen Parteiwählerschaften (Abb.
19). Es wird deutlich, dass das Vertrauen in Institutionen von
Parteianhängerinnen und -anhängern der Polparteien tiefer ist
als bei den Zentrumsparteien und der FDP. Dies hat einerseits
damit zu tun, dass Polparteien öfters systemkritische Positionen
einnehmen und damit Wählende anziehen, welche dem jetzigen
politischen System eher kritisch gegenüberstehen. Andererseits
kann es auch damit erklärt werden, dass die Polparteien bei
Mehrheitsentscheidungen häufiger isoliert und ihre Positionen
seltener erfolgreich sind. Zentrumsparteien und in der Schweiz
auch die FDP, die sich als staatstragend versteht, profitieren
dagegen von der Konkordanzkultur und ihr in der Regel auch
vertrauenden Wählenden.
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Institutionenvertrauen – nach Wahlabsicht (Abb. 19)
«Wie hoch ist Ihr Vertrauen in die folgenden Gremien?» – dargestellt ist der Anteil, der «Sehr hoch» oder «Eher hoch»
geantwortet hat.
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Die Wählenden der SVP weisen das durchgehend geringste
Vertrauen in die politischen Institutionen auf, mit Ausnahme
des Ständerats, dem nur die politisch links Positionierten noch
weniger vertrauen. Das geringe Institutionenvertrauen der
SVP-Wählenden lässt sich mitunter damit erklären, dass sich
die SVP als Oppositionskraft gegen die politische Elite versteht
– obwohl sie selbst auf allen Staatsebenen Teil der Regierung ist.

3.2 POLITISCHE AUSRICHTUNG DER
INSTITUTIONEN

Eng mit dem Vertrauen verknüpft ist auch die Bewertung der
politischen Ausrichtung der Institutionen. Abbildung 20 zeigt,
dass im Herbst 2025 beide Parlamentskammern und auch der
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Bundesrat von am meisten Befragten als tendenziell zu rechts
eingestuft werden.

Beurteilung der Ausrichtung des Parlaments und der Regierung – Zeitvergleich (Abb. 20)
«Wie schätzen Sie die politische Ausrichtung des Nationalrats/Ständerats/Bundesrats in dieser Legislatur ein?»
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Für den Nationalrat zeigen sich im Vergleich zu den vorangehen-
den Wellen des Wahlbarometers kaum Veränderungen. 41 Pro-
zent empfinden ihn als zu rechts und damit etwas mehr als den
Anteil, die ihn zu links einschätzen (37%). Zufrieden mit seiner
Ausrichtung ist lediglich gut ein Fünftel der Bevölkerung. Dass
die Ausrichtung des Nationalrats von einem so geringen Anteil
als gerade richtig eingestuft wird, dürfte mit der in der grossen
Kammer vorherrschenden Polarisierung zusammenhängen.

Verändert hat sich hingegen die Einschätzung der Positionie-
rung des Ständerats, den mittlerweile knapp ein Drittel als zu
links positioniert empfindet. Auch der Anteil derjenigen, die ihn
als gerade richtig sehen, ist zurückgegangen. Rund 38 Prozent
bewerten die Kantonskammer als zu rechts.
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Der Anteil der Befragten, der der Ansicht ist, der Bundesrat sei
politisch gerade richtig positioniert ist, ist mit 29 Prozent im
langjährigen Schnitt erneut tief. Ein Drittel beurteilt ihn als zu
links, 38 Prozent als zu rechts. Letzterer Anteil ist in den letzten
Jahren deutlich gestiegen. Diese Einschätzung hängt wohl auch
mit dem stärkeren Einfluss zusammen, welcher den bürger-
lichen Bundesräten innerhalb des Gremiums zugeschrieben
wird.

3.3 EINFLUSS-RANKING DER
BUNDESRATSMITGLIEDER

Im Bundesrats-Rating werden die Mitglieder der Landesregie-
rung auf zwei Dimensionen eingeschätzt: Zum einen nach zuge-
schriebenem Einfluss und zum anderen nach Sympathie.

Karin Keller-Sutter, die Finanzministerin der FDP, steht unange-
fochten an der Spitze des Rankings um Einfluss, wie aus Abbil-
dung 21 hervorgeht. Sie hat im Vergleich zum Vorjahr Albert Rö-
sti als einflussreichstes Bundesratsmitglied abgelöst. In den letz-
ten Monaten war sie nicht nur politisch und kommunikativ ge-
fordert, sondern vor allemauchomnipräsent im In- undAusland.
Dass es kein Vorbeikommen an Karin Keller-Sutter gab, spiegelt
nun das Einflussranking. Ihr wird zudem auch von praktisch nie-
mandem kein Einfluss zugestanden.

Neben Karin Keller-Sutter gilt auch der SVP-Bundesrat Albert
Rösti als sehr einflussreiches Mitglied der Landesregierung.
Als Vorsteher des UVEK, eines der am breitesten aufgestellten
Departemente, trieb er im letzten Jahr zahlreiche Projekte
voran. Dies brachte ihm zum einen sehr viel öffentliche Auf-
merksamkeit, zum anderen aber auch scharfe Kritik aus dem
gegnerischen Lager. Auch ihm wird von fast niemandem kein
Einfluss zugestanden.
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Einschätzung des Einflusses der Bundesratsmitglieder (Abb. 21)
«Was denken Sie: Welche beiden Bundesräte oder Bundesrätinnen üben am meisten Einfluss aus?» / «Was denken Sie:
Welche beiden Bundesräte oder Bundesrätinnen können am wenigsten Einfluss ausüben?»
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Alle anderen Bundesratsmitglieder werden deutlich selte-
ner als eines der einflussreichsten Mitglieder des Siebner-
Gremiums wahrgenommen. An dritter Stelle steht der zweite
SVP-Vertreter, Wirtschaftsminister Guy Parmelin, der im Zu-
sammenhang mit den Verhandlungen um die Importzölle, die
die USA der Schweiz auferlegt haben, sehr präsent war und
daher wohl etwas zulegen konnte.
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Einschätzung des Einflusses der Bundesratsmitglieder – Zeitvergleich (Abb. 22)
«Was denken Sie: Welche beiden Bundesräte oder Bundesrätinnen üben am meisten Einfluss aus?»
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Die anderen Mitglieder des Bundesrats fallen im Einflussran-
king noch deutlicher zurück. Der Anteil, der ihnen zugesteht,
eines der beide einflussreichsten Regierungsmitglieder zu sein,
liegt bei maximal zehn Prozent und es sind auch kaum Ver-
änderungen über die Zeit festzustellen (Abb.22). Der neue
Verteidigungsminister der Mitte, Martin Pfister, ist erst seit
wenigen Monaten im Amt und ist an vielen Fronten gefordert.
Er konnte bereits einige Projekte vorstellen, musste aber bis-
her noch keinen Abstimmungskampf führen. Der Anteil der
Befragten, die ihn als Mitglied mit wenig Einfluss wahrnehmen,
liegt zurzeit rund 2,5-mal so hoch wie der Anteil, der ihn als
eines der einflussreichsten Bundesratsmitglieder betrachtet.
Die Regierung der Schweiz wird somit aus Sicht der Befragten
durch je ein Mitglied aus FDP und SVP dominiert, was auch die
Einschätzung des zu rechts stehenden Bundesrats miterklärt.
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Einschätzung des Einflusses der Bundesratsmitglieder – nach Partei (Abb. 23)
«Was denken Sie: Welche beiden Bundesräte oder Bundesrätinnen üben am meisten Einfluss aus?»
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3.4 SYMPATHIE-RANKING DER
BUNDESRATSMITGLIEDER

Einmal mehr unterscheidet sich die Bewertung der Bundes-
ratsmitglieder in Sachen Einfluss und Sympathie deutlich.
Abbildung 24 zeigt die Rangfolge bei der Sympathie auf. An
der Spitze steht der erst im März 2025 gewählte Bundesrat
Martin Pfister. Bereits im Parlament stiess Martin Pfister auf
Sympathien, was ihm wohl auch die Wahl in den Bundesrat
erleichtert hat. Der neue Verteidigungsminister scheint zudem
noch etwas Schonzeit zu geniessen, denn ihn findet der mit
Abstand kleinste Anteil der Befragten unsympathisch.
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Einschätzung der Bundesratsmitglieder nach Sympathie (Abb. 24)
«Welche Bundesräte und Bundesrätinnen sind Ihrer Meinung nach besonders sympathisch?»
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An zweiter Stelle im Sympathieranking steht Beat Jans. Dem
Justizminister der SP wird zwar wenig Einfluss zugestanden,
aber über vierzig Prozent der Wählenden finden ihn sympa-
thisch. Ein Viertel findet ihn aber auch unsympathisch. Knapp
ein Drittel hat keine klare Meinung.

Albert Rösti hat nicht nur den Spitzenplatz im Einflussranking
verloren, sondern hat auch an Sympathiewerten eingebüsst. Ge-
stiegen ist im Vergleich zum Vorjahr der Anteil an Befragten, die
den SVP-Bundesrat als nicht sympathisch bewerten. Sein SVP-
Parteikollege Guy Parmelin macht dafür bei der Sympathieein-
schätzung etwas Boden gut.

Elisabeth Baume-Schneider hat im Vergleich zum Vorjahr zwar
an Sympathiewerten zugelegt (von 32% auf 38%), erreicht da-
mit aber erneut nur den zweitletzten Platz. Der als am wenig-
sten sympathisch eingestufte Bundesrat Ignazio Cassis ist noch
einmal etwas zurückgefallen, ihn finden noch 23 Prozent der Be-
fragten sympathisch. Gestiegen ist auch der Anteil derjenigen,
die den Aussenminister der FDP nicht sympathisch finden. Er
ist mit 43 Prozent das Regierungsmitglied, das am meisten Be-
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fragte als nicht sympathisch bewerten. Wie das nächste Unter-
kapitel zeigt, bewertet die Mehrheit der Bevölkerung diverse ak-
tuelle Bereiche der bundesrätlichen Aussenpolitik kritisch, was
sich auch in der Bewertung des Aussenministers niedergeschla-
gen haben dürfte.

3.5 BEWERTUNG DER AUSSENPOLITIK DES
BUNDESRATES

Aufgrund der weltpolitischen Lage hat die Schweizer Aussen-
politik deutlich an Wichtigkeit und Sichtbarkeit gewonnen. Aus
diesem Grund wurde im Wahlbarometer 2025 zum ersten Mal
erhoben, wie die Bevölkerung das bundesrätliche Agieren auf
der Weltbühne bewertet. Konkret wurde gefragt, ob sich der
Bundesrat aus Sicht der Befragten gegenüber den USA, Russ-
land, Israel, China und der EU zu freundlich oder zu kritisch
verhält.

Bewertung Aussenpolitik Bundesrat (Abb. 25)
«Wie beurteilen Sie das Verhalten des Bundesrates gegenüber den Regierungen folgender Staaten, bzw. Staatengemein-
schaften?»
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Aus Abbildung 25 geht hervor, dass die Bevölkerung den au-
ssenpolitischen Kurs grundsätzlich als zu freundlich einschätzt.
Vier von fünf Befragten finden, der Bundesrat fahre einen zu
USA-freundlichen Kurs. Nur jeweils zehn Prozent finden den
Umgang gerade richtig, respektive zu kritisch.

Auch der Umgang der offiziellen Schweiz mit Israel entspricht
nicht der Mehrheitshaltung der Bevölkerung. Knapp drei Vier-
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tel empfinden den Umgang als zu freundlich. Wie auch in Bezug
auf die USA empfindet knapp die Hälfte der Befragten den Um-
gang sogar als deutlich zu freundlich. 15 Prozent beurteilen den
Umgang mit Israel als gerade richtig, 13 Prozent als zu kritisch.

Auch Russland und China werden aus Sicht der Befragten vom
Bundesrat in der Tendenz zu freundlich behandelt. Je ein Fünf-
tel empfindet den Umfang mit Russland als gerade richtig und
als zu kritisch. 45 Prozent der Befragten nehmen den Umgang
mit der EU als zu freundlich wahr. Der Anteil derjenigen, die
den Umgang mit der EU als zu kritisch, respektive gerade rich-
tig betrachten, ist mit 27, respektive 28 Prozent gleich gross.

Wie Abbildung 26 zeigt, gehen die Meinungen der einzelnen
Parteienwählerschaften in der Bewertung der schweizerischen
Aussenpolitik zum Teil sehr stark auseinander. Der Umgang mit
den USA und mit Israel empfinden alle Parteiwählerschaften
mehrheitlich als zu freundlich. In der Bewertung des Umgangs
mit Russland, China und der EU zeigen sich allerdings grosse
Unterschiede zwischen den Parteiwählerschaften, respektive
entlang der ideologischen Blöcke.

Die bundesrätliche Politik in Bezug auf Russland und die EU
wird von der SVP völlig anders bewertet als von allen ande-
ren Parteien. Am auffälligsten zeigt sich dies bezüglich der
EU-Politik. 85 Prozent der SVP-Wählenden halten den bundes-
rätlichen Kurs gegenüber der EU für zu freundlich – doppelt
so viele wie bei den Wählenden der FDP, der Partei mit dem
nächsthöheren Anteil Wählenden mit dieser Einstellung.
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Bewertung Aussenpolitik Bundesrat als zu freundlich – nach Partei (Abb. 26)
«Wie beurteilen Sie das Verhalten des Bundesrates gegenüber den Regierungen folgender Staaten, bzw. Staatengemein-
schaften?» – dargestellt ist der Anteil, der «Deutlich zu freundlich» oder «Eher zu freundlich» geantwortet hat
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Umgekehrt ist es im Fall von Russland. Lediglich ein Drittel der
SVP empfindet die Aussenpolitik der Schweiz als zu freundlich
gegenüber Russland, während dies eine Mehrheit aller anderen
Parteiwählerschaften so sehen. Der Umgang mit China wird
vor allem vom links-grün-progressiven Spektrum und der Mit-
te mehrheitlich als zu freundlich kritisiert, während bei den
FDP- und SVP-Wählenden rund vier von zehn Personen dieser
Ansicht sind.
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Das Profil der
Wählenden

Das folgende Kapitel beleuchtet das Profil der un-
terschiedlichen Parteianhängerschaften und zeigt auf,
inwieweit sie sich in Bezug auf demographische, so-
zioökonomische und politische Kriterien unterschei-
den.

4.1 GESCHLECHT UND ALTER

Aus Abbildung 27 geht hervor, dass etwas über die Hälfte der
Wählerinnen Parteien unterstützt, die links und im Zentrum
des politischen Spektrums zugeordnet werden. Bei den Män-
nern können diese Parteien weniger als die Hälfte der Stimmen
auf sich vereinen: 45 Prozent der Schweizer Männer wählen
eine Partei des Zentrums oder eine Linkspartei, wobei auf die
Mitte und die SP ein praktisch gleich grosser Anteil fällt. Je-
der dritte Wähler unterstützt die SVP, während die FDP von
15 Prozent aller Männer gewählt wird. Die Grünen werden von
neun Prozent der Männer gewählt, bei den Frauen holen sie
zwölf Prozent. 40 Prozent der Frauen wählen eine Partei des
rechten Spektrums, wobei die SVP auf 28 Prozent und die FDP
auf zwölf Prozent-Wählerinnenstimmen kommt.
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Wähleranteile aktuelle Wahlabsicht – nach Geschlecht (Abb. 27)
«Welche Partei würden Sie hauptsächlich wählen, wenn am kommenden Wochenende in der Schweiz Nationalratswahlen
wären?»
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Die SP und die SVP sind die beiden Parteien, bei denen sich der
grösste Unterschied in Bezug auf den Anteil an Wählerinnen, re-
spektive Wähler zeigt. Bei allen anderen Parteien sind die Antei-
le ausgeglichen, bzw. die Unterschiede deutlich kleiner als bei
den beiden Polparteien. Die Mitte, die EVP und die GLP werden
zu ausgeglichenen Teilen von Männern und Frauen unterstützt.
Die FDP zieht etwas mehr Wähler, die Grünen mehr Wählerin-
nen an.

Die Mitte ist die Partei, die am deutlichsten häufiger von älteren
Alterskohorten unterstützt wird als von jüngeren (Abb. 28). Am
deutlichsten indie entgegengesetzteRichtung zeigt sichdasBild
bei den Grünen: Die Partei ist für junge Wählersegmente deut-
lich attraktiver als für ältere. Bei den unter 36-Jährigen findet
sie mehr als doppelt so viele Unterstützende wie bei Personen
im Rentenalter.

Interessant ist auch das Altersprofil der SP. Galt sie lange Zeit
als die Linkspartei für tendenziell ältere Wählerschaften, zeigt
Abbildung 28 deutlich, dass sie mittlerweile in der Altersgruppe
der unter 35-Jährigen auf gleich viel Unterstützung zählen kann
wie bei Personen im Rentenalter.
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Die GLP und die FDP kommen in allen Altersgruppen auf einen
ungefähr gleich hohen Wähleranteil. Die SVP, die mit Abstand
stärkste Partei der Schweiz, hat in allen Wählergruppen am mei-
sten Unterstützende. Jede dritte Person zwischen 36 und 65 gibt
ihr die Stimme.Bei Personen imPensionsalter undbesonders bei
der jüngsten Altersgruppe fällt die Unterstützung tiefer aus.

Wähleranteile aktuelle Wahlabsicht – nach Alter (Abb. 28)
«Welche Partei würden Sie hauptsächlich wählen, wenn am kommenden Wochenende in der Schweiz Nationalratswahlen
wären?»
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Abbildung 29 zeigt dieUnterstützungder Parteien durchFrauen
und Männer in unterschiedlichen Altersgruppen. Diese Auswer-
tung zeigt vor allem für die unter 50-jährigen Personen zum Teil
grosse gender gaps.

Am auffälligsten sind die Differenzen in der Wahlabsicht der Ge-
schlechter bei der jüngsten Altersgruppe. Die geäusserte Wahl-
absicht für die Parteien am linkenPol ist bei jungenFrauen sechs
(Grüne), respektive neun Prozentpunkte (SP) höher als bei jun-
gen Männern. Die Zahlen zur Präferenz für die SVP zeigt ge-
nau das Gegenteil: Die Wahlabsicht der jungen Männer für die
SVP liegt um zehn Prozentpunkte höher als die der gleichaltri-
gen Frauen.
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Wähleranteile aktuelle Wahlabsicht – nach Geschlecht und Alter (Abb. 29)
«Welche Partei würden Sie hauptsächlich wählen, wenn am kommenden Wochenende in der Schweiz Nationalratswahlen
wären?»
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In der Altersgruppe der 36-50-Jährigen zeigt sich ebenfalls ein
grosser gender gap in Bezug auf die Wahlabsicht der SVP. Die
Unterstützung der SVP bei Männern in dieser Altersgruppe liegt
neun Prozentpunkte höher als die Unterstützung bei Frauen.
Die SP bekommt in allen Generationen mehr Unterstützung bei
Wählerinnen als bei Wählern. Erwähnenswert ist zudem noch,
dass sich bei der Gruppe der Wählenden über 50 auch bei der
FDP ein klarer Geschlechtergraben feststellen lässt, wonach
mehr Männer sie wählen wollen als Frauen.

4.2 BILDUNG UND EINKOMMEN

Bildungsabschluss undEinkommensindnachwie vordie beiden
wichtigsten Merkmale der sozialen Schichtung in der Schweiz.
Die Auswertung der Profile der einzelnen Wählerschaften zeigt,
dass diese beiden Merkmale zwischen den einzelnen Parteiwäh-
lerschaften sehr unterschiedlich verteilt sind.
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Wie Abbildung 30 zeigt, erreicht die SVP bei Wählenden mit tie-
ferer Bildung einen fast doppelt so hohen Wähleranteil wie bei
Wählenden mit Universitätsabschluss. Auch die Mitte schneidet
bei Wählenden mit tieferer Bildung besser ab als bei Wählenden
mit höherer Bildung. Bei allen anderen Parteien geht der Trend
in die umgekehrte Richtung: Unter Personen mit Universitätsab-
schluss ist der Anteil der Grünen knapp drei Mal grösser als un-
ter Personen mit dem tiefsten Bildungsabschluss. Ähnlich sieht
es bei der GLP aus, die bei Wählenden mit Universitätsbildung
fast doppelt so erfolgreich ist wie bei Personen mit einem tiefen
Bildungsniveau. Auch die SP, längst nicht mehr die alte Arbei-
terpartei, ist unter den Wählenden mit höherer Bildung besser
vertreten als unter den Wählenden mit tieferer Bildung. Dassel-
be gilt auch für die FDP.

Wähleranteile aktuelle Wahlabsicht – nach Bildungsniveau (Abb. 30)
«Welche Partei würden Sie hauptsächlich wählen, wenn am kommenden Wochenende in der Schweiz Nationalratswahlen
wären?»
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Auch aufgeschlüsselt nach Einkommensgruppen1 (Abb. 31), zei-
gen sich grosse Unterschiede bei den Wähleranteilen der Par-

1In früheren Ausgaben des Wahlbarometers wurde jeweils das Haushaltseinkommen
verwendet. In diesem Wahlbarometer wird neu das Äquivalenzeinkommen ausgewiesen,
bei dem das Einkommen eines Haushalts nach seiner Grösse und Zusammensetzung ge-
wichtet wird. Es wird also berücksichtigt, dass grössere Haushalte zwar mehr Einkommen
benötigen, aber durch gemeinsames Wohnen gewisse Kosten teilen können. So ermöglicht
das Äquivalenzeinkommen Lebensstandard-Vergleiche zwischen verschiedenen Haushal-
ten.
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teien. Von den Personen mit einem monatlichen Äquivalenzein-
kommen von über 8000 Franken wählt über die Hälfte eine Par-
tei aus dem rechten Spektrum. Der Anteil der FDP-Wählenden
liegt in dieser Einkommensklasse bei über 20 Prozent, während
er bei der tiefsten Einkommensklasse weniger als zehn Prozent
beträgt. AuchdieGLPerzielt bei Personenmit höheremEinkom-
men deutlich bessere Werte.

Wähleranteile aktuelle Wahlabsicht – nach Äquivalenzeinkommen (Abb. 31)
«Welche Partei würden Sie hauptsächlich wählen, wenn am kommenden Wochenende in der Schweiz Nationalratswahlen
wären?»
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Die links positionierten Parteien, besonders die SP, schneiden
in der höchsten Einkommensklasse hingegen klar schlechter ab.
Die Mitte und die SVP sind bei allen Einkommensklassen relativ
ähnlich erfolgreich.
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4.3 BERUFSFELD

Abbildung 32 zeigt die aktuelle Wahlabsicht in Abhängigkeit des
Berufs resp. der Branchentätigkeit von erwerbstätigen Personen.

Wähleranteile aktuelle Wahlabsicht – nach Branche (Abb. 32)
«Welche Partei würden Sie hauptsächlich wählen, wenn am kommenden Wochenende in der Schweiz Nationalratswahlen
wären?» – nur Erwerbstätige. Berufsfelder, bei denen weniger als 300 Personen an der Umfrage teilgenommen haben,
sind auf der Abbildung nicht abgebildet.
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Dabei ist erkennbar, dass Kulturschaffende und Angestellte in
soziokulturellenBerufenmehrheitlich linkswählen. Auch in der
Forschung und in der Kreativbranche Kommunikation entfällt
der grösste Wähleranteil auf die Parteien des linken Spektrums.
Personen aus der Verwaltung und Politik, aber auch aus dem Ge-
sundheitswesen, sind relativ ausgeglichen über die Blöcke ver-
teilt, je ein Drittel wählt links, ein Drittel eine Zentrumspartei
oder die FDP und knapp 30 Prozent die SVP.

In allen anderen Branchen ist der Wähleranteil der SVP über-
durchschnittlich hoch, insbesondere in der Produktion, im
Handwerk und im Verkauf, wo mindestens 40 Prozent der Er-
werbstätigen SVP wählen. Den höchsten Anteil an Wählenden
hat die SVP in der Landwirtschaft, wo sie von mehr als der
Hälfte der Beschäftigten die Stimme erhält.

Die Auswertung macht zudem deutlich, dass die FDP bei Füh-
rungskräften und Beschäftigten im Finanz- und Rechtsbereich
ihren höchsten Anteil an Stimmen gewinnt. Dies ist eine Bestä-
tigung der Auswertung in Bezug auf das Einkommen (vgl. Abb.
31), bei der sich ebenfalls gezeigt hat, dass die FDP bei gutver-
dienenden Personen besonders gut abschneidet.
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4.4 POSITIONIERUNG LINKS-RECHTS-ACHSE

Die Teilnehmenden der Befragung wurden gebeten, sich im po-
litischen Spektrum zwischen links und rechts einzuordnen. Von
den Befragten, die sich ganz rechts verorten, geben 85 Prozent
ihre Stimme der SVP, rund fünf Prozent der FDP. Knapp zehn
Prozent wählen andere, kleine oder lokale Parteien. Von denje-
nigen, die sich rechts verorten – eine 2 auf einer Skala von -3 bis
3 –, erhält die SVP noch 70 Prozent der Stimmen, 16 Prozent ge-
hen zur FDP.

Wähleranteile aktuelle Wahlabsicht – nach Selbstverortung auf der Links-Rechts-Skala (Abb. 33)
«Welche Partei würden Sie hauptsächlich wählen, wenn am kommenden Wochenende in der Schweiz Nationalratswahlen
wären?»/«Wo würden Sie sich auf einer Skala zwischen «links» und «rechts» einstufen?», 7-er Skala
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Auf der linken Seite des Spektrums geht rund ein Drittel der
Stimmen zu den Grünen und über die Hälfte zur SP. Ganz links
gehen auch noch gut zehn Prozent der Stimmen zu anderen
Linksparteien.
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WieAbbildung 33 zeigt, ist das politischeZentrumsehr starkum-
kämpft. Bei mittig oder leicht rechts oder leicht links positionier-
ten Wählenden spielen die Polparteien immer noch eine wichti-
ge Rolle und gleichzeitig gewinnen hier die GLP, FDP und die
Mitte ihre grössten Wähleranteile. Genau im Zentrum des Spek-
trums dominiert die Mitte-Partei, mit 42 Prozent. Die FDP er-
reicht ihren höchsten Wähleranteilen bei den leicht rechts ver-
orteten Wählenden.

Verortung der Parteiwählerschaften im Links-rechts-Spektrum (Abb. 34)
«Wo würden Sie sich auf einer Skala zwischen «links» und «rechts» einstufen?», 7-er Skala
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Abbildung 34 zeigt das politische Profil der Wählerschaft der
einzelnen Parteien. Fast identisch fällt die Selbstpositionierung
der Wählerschaft der Grünen und der SP aus. Im Spektrum
zwischen links (-3) und rechts (+3) positioniert sich die Basis
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der SP bei -1,7, die der Grünen bei -1,8. Letztere ist somit die am
weitesten links verortete Wählerschaft.

Die Anhängerschaft der GLP ist mit -0,4 leicht links des politi-
schenZentrumspositioniert,währenddieWählerschaft derMit-
te mit 0 exakt im Zentrum liegt. Klar im rechten Spektrum ist die
Wählerschaft der FDP zu verorten, ihre mittlere Position liegt
bei +1. Von der SVP-Wählerschaft, die mit +1,8 die Partei, die am
weitesten rechts im politischen Spektrum der Schweiz zu veror-
ten ist, trennt sie 0,8 Prozentpunkte.
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Budget des
Bundes

Die Budgetsituation des Bundes ist aktuell ange-
spannt. In diesem Kapitel wird aufgezeigt, wie
die Wahlberechtigten die absehbare Haushaltslücke
schliessen würden. Konkret wird untersucht, ob
sie auf Ausgabenreduktionen oder Mehreinnahmen
setzen und in welchen Bereichen sie am ehesten die
Ausgaben reduzieren resp. die Einnahmen erhöhen
würden.

5.1 MEHRHEIT WILL AUCH MEHREINNAHMEN

Seit einigen Jahren wachsen die Ausgaben des Bundes stärker
als seine Einnahmen. Laut dem Bundesrat sind ab 2027 struk-
turelle Defizite von über zwei Milliarden Franken zu erwarten.
Um diese Lücke im Bundeshaushalt zu schliessen, hat der Bun-
desrat im September 2025 ein Paket an Massnahmen – das soge-
nannte Entlastungspaket 27 – ins Parlament geschickt. Das bun-
desrätliche Paket sieht hauptsächlich Massnahmen zur Redukti-
on der Ausgaben vor. Rund 90 Prozent des Entlastungsvolumens
betreffen die Ausgabenseite2.

Eine Mehrheit der Bevölkerung (57%) wünscht sich hinge-
gen, dass die sich abzeichnende Haushaltslücke mindestens
gleichermassen durch Mehreinnahmen geschlossen wird, wie

2Medienmitteilung des Bundesrates vom 19. September 2025
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Abbildung 35 zeigt. Darunter befinden sich 16 Prozent, die der
Ansicht sind, die Lücke sollte hauptsächlich oder ausschliess-
lich durch Mehreinnahmen geschlossen werden und 41 Prozent,
die finden, Mehreinnahmen und Ausgabenreduktionen sollten
beide gleichermassen in Betracht gezogen werden. Hauptsäch-
lich oder ausschliesslich Ausgabenreduktionen ist hingegen die
Präferenz von 43 Prozent.

Ausgabenreduktion oder Mehreinnahmen zum Ausgleichen der Haushaltslücke (Abb. 35)
«Der Bund hat mittelfristig zu wenig Geld, um seine Ausgaben zu decken. Wie soll diese Lücke geschlossen werden?»
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Der Anteil der Wahlbevölkerung, der die Lücke mindestens zur
Hälfte durch Mehreinnahmen schliessen möchte, hat gegen-
über letztem Jahr tendenziell zugenommen (Abb. 36). Während
letztes Jahr noch 54 Prozent dieser Ansicht waren, sind es
dieses Jahr 57 Prozent. Aus Sicht des Bundesrates ist damit
die Ausgangslage für eine mögliche Volksabstimmung über das
Entlastungspaket, das hauptsächlich aus Ausgabenreduktionen
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besteht, schwierig – selbst abgesehen von den konkreten Ausga-
benreduktionen, die wiederum separaten Widerstand auslösen
können.

Ausgabenreduktion oder Mehreinnahmen – Zeitvergleich (Abb. 36)
«Der Bund hat mittelfristig zu wenig Geld, um seine Ausgaben zu decken. Wie soll diese Lücke geschlossen werden?»
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Die Haltung zu dieser Frage korreliert mit der Parteipräferenz,
wie Abbildung 37 zeigt. Sowohl bei den Anhängerinnen und An-
hängern der FDP (55%) als auch bei der SVP (70%) ist eineMehr-
heit dafür, die Haushaltslücke ausschliesslich oder mehrheitlich
mit Ausgabenreduktionen zu schliessen.
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Ausgabenreduktion vs. Mehreinnahmen zum Ausgleichen der Haushaltslücke (Abb. 37)
«Der Bund hat mittelfristig zu wenig Geld, um seine Ausgaben zu decken. Wie soll diese Lücke geschlossen werden?»
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Umgekehrt wünschen sich mehr als ein Drittel der Wählenden
von SP und Grünen ausschliesslich oder hauptsächlich Mehrein-
nahmen, weniger als ein Fünftel überwiegend oder nur Ausga-
benreduktionen. Bei denAnhängerschaftenderZentrumspartei-
en Mitte und GLP spricht sich hingegen eine Mehrheit dafür
aus, die Haushaltslücke gleichermassen durch Ausgabenreduk-
tionen und Mehreinnahmen zu füllen.

Ausgabenreduktionen sind in der Deutschschweiz tendenziell
beliebter als in den anderen Sprachregionen. In der italienisch-
sprachigen Schweiz sprechen sich 41 Prozent und in der Roman-
die 38 Prozent ausschliesslich oder hauptsächlich für Ausgaben-
reduktionen aus, während es in der Deutschschweiz 45 Prozent
sind.
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5.2 AUSGABENREDUKTIONEN POLARISIEREN
STARK

Falls Ausgabenreduktionen angezeigt sind, wo würde die Bevöl-
kerung am ehesten den Rotstift ansetzen? Abbildung 38 zeigt,
dass es sechs Bereiche gibt, wo mehr Befragte explizit Ausgaben-
reduktionen fordern, als der Meinung sind, der Bund sollte auf
keinen Fall in diesem Bereich seine Ausgaben reduzieren. Zu-
oberst auf der Liste möglicher Ausgabenreduktionen steht die
Entwicklungshilfe, bei der sich 42 Prozent weniger Budget wün-
schen, gegenüber 18 Prozent, die sich dagegen aussprechen. Da-
mit sprechen sich unter dem Strich 24 Prozent mehr für Budget-
kürzungen bei der Entwicklungshilfe aus, als sie explizit ableh-
nen.

Erwünschte und unerwünschte Ausgabenreduktionen (Abb. 38)
«In welchen Bereichen sollte der Bund seine Ausgaben reduzieren?» / «In welchen Bereichen sollte der Bund auf keinen
Fall seine Ausgaben reduzieren?»
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Die nächsthöhere Nettozustimmung für Budgetkürzungen
erhält der Tourismus und die Regionalentwicklung (+16%).
Dahinter folgen Medienförderung (+12%), Kultur (+6%), Stra-
ssenverkehr (+6%) und Armee (+1%) – allesamt Bereiche, in
denen sich leicht mehr Personen für Ausgabenreduktionen als
dagegen aussprechen.

Am deutlichsten abgelehnt werden Kürzungen bei Bildung, For-
schung und Innovation (-61%) und AHV / IV (-48%). Auch beim
öffentlichen Verkehr (-43%), bei Prämienverbilligungen (-34%)
und bei der Kinderbetreuung (-30%) lehnen deutlich mehr Per-
sonen Ausgabenkürzungen ab, als diese befürworten.

Wie Abbildung 39 zeigt, gibt es kaum einen Bereich, bei dem die
Anhängerschaften aller Parteien Ausgabenkürzung gleicherma-
ssen unterstützen. Der Wunsch nach Kürzungen des einen poli-
tischen Lagers ist beinahe immer damit verbunden, dass ein an-
deres politisches Lager Kürzungen in diesem Bereich mehrheit-
lich ablehnt. Die Parteianhängerschaften der SVP und FDP spre-
chen sich beispielsweise stark für Kürzungen bei der Entwick-
lungshilfe aus, doch Grüne und SP lehnen Kürzungen in diesem
Bereich deutlich ab.
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Erwünschte und unerwünschte Ausgabenreduktionen – nach Wahlabsicht (Abb. 39)
«In welchen Bereichen sollte der Bund seine Ausgaben reduzieren?»
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Ein ähnliches Muster gibt es umgekehrt bei der Armee und dem
Strassenverkehr. In diesen Bereichen möchten Anhängerinnen
und Anhänger linker Parteien die Ausgaben mehrheitlich kür-
zen, Wählende rechter Parteien sprechen sich klar dagegen aus.

Im Vergleich zu letztem Jahr ist der Sparwille bei der Bevöl-
kerung in mehreren Bereichen tendenziell zurückgegangen
(Abb. 40). Insbesondere bei der Medienförderung, bei der Kul-
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tur und bei Tourismus und Regionalentwicklung ist dieses Jahr
weniger Sparwille vorhanden.

Erwünschte Ausgabenreduktionen – Zeitvergleich (Abb. 40)
«In welchen Bereichen sollte der Bund seine Ausgaben reduzieren?»
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Umgekehrt gibt es nur einen einzigen Bereich, bei dem sich ein
Anstieg des Sparwunsches von mehr als einem Prozentpunkt
zeigt: Während letztes Jahr noch 20 Prozent beim Klimaschutz
sparen wollten, sind es dieses Jahr 25 Prozent.
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5.3 EINNAHMEN: BEVÖLKERUNG UND
BUNDESRAT UNEINS

Die Hälfte der untersuchten Einnahmequellen hat in der Bevöl-
kerung mehr Befürworterinnen und Befürworter als Gegnerin-
nen und Gegner, wie Abbildung 41 zeigt. Am beliebtesten ist da-
bei die Finanztransaktionssteuer. 54 Prozent befürworten eine
Erhöhung der Einnahmen durch die Einführung einer Finanz-
transaktionssteuer, gegenüber zwölf Prozent, die sie explizit ab-
lehnen. Das entspricht einer Nettozustimmung von +42 Prozent.
Auch zusätzliche Einnahmen über eine Grundstückgewinnsteu-
er (+12%), eine Vermögenssteuer (+9%) oder höhere Unterneh-
menssteuern (+7%) stossen in der Bevölkerung auf mehr Zustim-
mung als Ablehnung.

Erwünschte und unerwünschte Einnahmequellen (Abb. 41)
«Wodurch sollte der Bund die Einnahmen erhöhen?» / «Wodurch sollte der Bund auf keinen Fall die Einnahmen erhöhen?»
Hinweis: die Antwortkategorien wurden für die Lesbarkeit der Grafik gegenüber der Version der Umfrage gekürzt. Die
Antwortkategorien in der Umfrage enthielten teilweise eine kurze Erklärung der möglichen Einnahmequellen.
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Deutlich abgelehnt werden hingegen höhere Einkommenssteu-
ern (-55%). Auch eine höhere Besteuerung der Kapitalbezüge
aus Vorsorgegeldern kommt in der Bevölkerung nicht gut weg (-
32%). Ähnlich schlecht schneidet eine Erhöhung der Mehrwert-
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steuer ab (-30%), die sogar nochdeutlichhinterEinnahmenüber
eine Erbschaftssteuer (-8%) rangiert.

Die höhere Besteuerung von Vorsorgekapitel ist ein Teil des bun-
desrätlichen Entlastungspakets 27 und eine Erhöhung der Mehr-
wertsteuer hat der Bundesrat noch vor kurzem für die Finanzie-
rung der 13. AHV-Rente vorgeschlagen. Diese Resultate deuten
nun jedoch daraufhin, dass einem grossen Teil der Bevölkerung
die Linie des Bundesrates bei der Generierung von Mehreinnah-
men missfällt.

Der Zeitvergleich der Einstellungen gegenüber den Einnahme-
quellen zeigt, dass beinahe alle Einnahmequellen gegenüber
letztem Jahr leicht an Popularität eingebüsst haben (Abb. 42).
Am stärksten ist der Rückgang bei der Vermögenssteuer und der
Mehrwertsteuer, die je vier Prozentpunkte eingebüsst haben.

Erwünschte Einnahmequellen – Zeitvergleich (Abb. 42)
«Wodurch sollte der Bund die Einnahmen erhöhen?»
Hinweis: die Antwortkategorien wurden für die Lesbarkeit der Grafik gegenüber der Version der Umfrage gekürzt. Die
Antwortkategorien in der Umfrage enthielten teilweise eine kurze Erklärung der möglichen Einnahmequellen.
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Die beliebteste potentielle Einnahmequelle – die Finanztrans-
aktionssteuer – hat in allen politischen Lagern mehr Befürwor-
terinnen und Befürworter als Gegnerinnen und Gegner, selbst
bei der FDP (Abb. 43). Die Vermögenssteuer, die Grundstück-
gewinnsteuer sowie die Unternehmenssteuer sind alle netto be-
liebt bei den Anhängerschaften von SP, Grünen, GLP und Mitte,
jedoch unbeliebt bei FDP und SVP. Die Erbschaftsteuer ist be-
liebt bei Grünen, SP und GLP, nicht jedoch bei den Parteien, die
im politischen Spektrum weiter rechts verortet sind.

Erwünschte und unerwünschte Einnahmequellen – nach Wahlabsicht (Abb. 43)
«Wodurch sollte der Bund die Einnahmen erhöhen?» / «Wodurch sollte der Bund auf keinen Fall die Einnahmen erhöhen?»
Hinweis: die Antwortkategorien wurden für die Lesbarkeit der Grafik gegenüber der Version der Umfrage gekürzt. Die
Antwortkategorien in der Umfrage enthielten teilweise eine kurze Erklärung der möglichen Einnahmequellen.
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Die Erhöhung der Mehrwertsteuer, Steuern auf den Bezug von
Vorsorgekapital unddieEinkommenssteuer sind bei allenPartei-
anhängerschaften unbeliebt als Mittel, um die sich abzeichnen-
de Haushaltslücke zu schliessen.
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Datenerhebung
und Methode

Die Datenerhebung des SRG SSR Wahlbarometers fand zwi-
schen dem 25. August und dem 11. September 2025 statt. Die Be-
fragung erfolgte online, die Teilnehmenden wurden einerseits
über die Webportale der SRG SSR, andererseits via Online-Panel
von Sotomo rekrutiert. Nach der Bereinigung und Kontrolle der
Daten konnten die Angaben von 32‘147 Stimmberechtigten für
die Auswertung verwendet werden (Deutschschweiz: 26‘076,
Franz. Schweiz: 5‘302, Ital. Schweiz: 769).

Da sich die Teilnehmenden der Umfrage selbst rekrutieren
(opt-in), können Verzerrungen in der Zusammensetzung der
Stichprobe auftreten. Es werden deshalb statistische Gewich-
tungsverfahren angewendet, damit die Stichprobe hinsichtlich
zentraler soziodemographischer Merkmale der Bevölkerung
entspricht. Neben räumlichen (Wohnort) und soziodemogra-
phischen (Alter, Geschlecht, Bildung) Gewichtungskriterien
werden dabei auch politische Gewichtungskriterien beigezo-
gen (Stimm- und Wahlverhalten, regionale Parteienstruktur
usw.). Dieses Vorgehen gewährleistet eine hohe Repräsentati-
vität der Wohnbevölkerung/Stimmbevölkerung der Schweiz.
Für die vorliegende Gesamtstichprobe beträgt das 95-Prozent-
Konfidenzintervall (für 50-Prozent-Anteil) +/-1,2 Prozentpunk-
te.
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